
in einem sehr heterogenen umfeld ist es wichtig, angrenzend an den 
bestehenden friedhof einen bereich zu schaffen, der den umständen 
angemessen gestaltet wird. für die trauergäste soll schon beim 
ankommen die lärmende umgebung nach möglichkeit ausgeblendet 
werden, um auf den anlass eingestimmt zu werden. zusammen mit der 
bestehenden friedhofsmauer wird mit dem neuen gebäude und der 
langen flügel mauer aus gefärbtem beton ein vorhof geschaffen, der zur 
verabschiedungshalle leitet. das ostseitig der mauer liegende feld wird 
mit kies, sträuchern und gräsern als übergang zur landschaft wie ein 
garten angelegt.

das neue gebäude steht zurückversetzt von der schulstrasse bzw. 
pettenbacher straße am vorgesehenen grundstück. über den 
gedeckten vorplatz betritt man unter dem weit ausladenden dach die 
verabschiedungshalle. licht fällt von oben auf den eingangsbereich. 
in dem völlig introvertierten raum sind die blicke bei den feiern zu 
einem eingeschobenen freiraum mit kiesgarten gerichtet, an dem als 
rückwärtiger abschluss die gefärbte betonwand endet. um zusätzlich 
überdachte stehplätze zu erhalten, kann das schiebetor bzw. die türen 
zum vorplatz geöffnet werden. die beiden aufbahrungsräume werden 
von oben mit licht versorgt, die erforderlichen nebenräume befinden 
sich dahinter. die für den bestatter nötigen manipulationsflächen sowie 
die müllcontainer können über den wirtschaftshof im norden erreicht 
werden.

 

 


